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Auge in Auge mit einem Reh

VON SASKIA HELFENFINGER-JECK

Die Blätter rascheln im Wind, ansons-
ten ist es an diesem Samstagmorgen
im Rehbachtal still. Mucksmäuschen-
still. Ich werfe einen Blick ins Dickicht
am rechten Wegesrand und bleibe
von der einen auf die andere Sekunde
wie angewurzelt stehen. Da – es be-
wegt sich etwas. Ein Reh. Es scheint
mich entdeckt zu haben, rührt sich
keinen Millimeter von der Stelle und
schaut mich mit seinen dunklen Au-
gen an. Im Zeitlupentempo greife ich
nach meinem Smartphone, um vor-
sichtig auf den Auslöser zu drücken.
Es verharrt noch kurz, ehe es auf Nim-
merwiedersehen entschwindet.

Solche Begegnungen sind im Reh-
bachtal, einem der idyllischsten
Fleckchen der Stadt, keine Seltenheit.
Am Rande von Ludwigshafen, im
Stadtteil Rheingönheim, liegt in un-
mittelbarer Nachbarschaft zu Neuho-
fen das Rehbachtal. Der namensge-
bende Rehbach ist ein 29 Kilometer
langes Fließgewässer, das im Pfälzer-
wald entspringt und bei Rheingön-
heim in den Rhein mündet.

Start am Wildpark
Der Parkplatz am Wildgehege ist der
Ausgangspunkt meines etwas mehr
als sechs Kilometer langen Spazier-
gangs, der mich durch Rheingönheim
und Neuhofen führen wird. Eine als
Rad- und Fußweg gekennzeichnete
Strecke führt leicht bergab – rein ins
Rehbachtal. Über 250 verschiedene
Pflanzen- und mehr als 40 Vogelarten
wurden in dem Auenwald bereits re-
gistriert. Wahrlich ein urwüchsiges
Naturparadies. Der markante Ruf ei-
nes Kuckucks begleitet mich auf den
ersten Metern meiner Tour.

Hier zu spazieren, ist wie ein klei-
ner Urlaub zwischendurch, eine Aus-
zeit aus dem Alltag, fernab vom Tru-
bel der Stadt. Die Bank am Wegesrand
lädt zum Verweilen ein. Doch ich wi-
derstehe der Verführung, denn die
dunklen Wolken am Himmel verhei-
ßen nichts Gutes. Ich bleibe gelassen,
war doch die Sonne bei meinen ver-
gangenen Spaziergängen mein stän-
diger Begleiter. Und ein bisschen Ab-
wechslung schadet nicht, zumal das
diffuse Licht das Rehbachtal mit sei-
nem alten Baumbestand nochmals
mystischer, geheimnisvoller ausse-
hen lässt.

Ein abgestorbener Baum, der ver-
mutlich irgendwann einmal durch ei-
nen Sturm entwurzelt wurde, streckt

TOUR DE LU (11): Spazierengehen ist angesagter denn je. Eine gute Möglichkeit, um sich mit Freunden an der
frischen Luft zu treffen. Wir haben uns auf die Socken gemacht und geben Tipps für Routen in Ludwigshafen.
Heute geht’s zu einem sehr idyllischen Fleckchen: ins Rehbachtal, wo Natur und Geschichte locken.

seine Äste in die Höhe – wie ein letz-
ter Hilferuf. Inmitten einer saftig grü-
nen Wiese erinnert er an die Vergäng-
lichkeit des Seins. Wie ein außerge-
wöhnliches Gemälde wirken die
Sträucher am linken Wegesrand, die
komplett von einem weißlich-silbri-
gen Netz umhüllt sind und bei diesem
diesigen Wetter richtig gespenstisch
wirken. Unzählige Raupen wuseln
munter umher, hangeln sich am Netz
entlang. Ein faszinierendes Schau-
spiel. Meine Recherchen ergeben,
dass es sich bei den munteren Gesel-
len offensichtlich um die sogenannte
Gespinstmotte handelt, die die Blät-
ter von Bäumen abfrisst und Stämme,
Äste und Zweige mit einem Gespinst
überzieht, das als Schutz vor Fress-
feinden und Witterungseinflüssen
dienen soll.

Historische Mühle
Nach rund 1,2 Kilometer verlasse ich
den Weg, biege rechts ab und erreiche
die Anlage des Tennis-Clubs Neuho-
fen an der historischen Waldmühle.
Mühlen spielten in Neuhofen von je-
her eine große Rolle. Die Geschichte
der Waldmühle (ehemals eine Mann-
heimer Walkmühle) geht bis ins 16.
Jahrhundert zurück. In früheren Jah-
ren kam sie bei der Herstellung von
Tüchern und Walk zum Einsatz. Bis
nach dem Zweiten Weltkrieg wurde

sie noch als Mahlmühle genutzt. Die
Aufschüttung des Rehbachbettes in
den 1970er Jahren bedeutete das end-
gültige Aus für das Wasserrad der
Mühle.

Name erinnert an Tradition
Einzig der Name „Waldmühle“ erin-
nert heute noch an die lange Müller-
tradition. Mittlerweile ist die Örtlich-
keit gastronomischer Anziehungs-

punkt für Radfahrer und Spaziergän-
ger gleichermaßen. Zunächst über ei-
nen schmalen Pfad, dann über eine
breitere, asphaltierte Straße folge ich
dem Rehbach bis zum Hohen Weg
und erreiche das Hochwasserpump-
werk und die Deichrückverlegung an
Rehbachmündung in den Rhein, die
als Hochwasserschutzmaßnahmen
errichtet wurden.

Für den Rückweg entscheide ich
mich, den Weg an den Äckern entlang

zu nehmen. Über eine Abzweigung
könnte ich meinen Spaziergang zum
Kief’schen Weiher fortsetzen, doch
mittlerweile werden die Regentrop-
fen dicker. Die Schlote des Großkraft-
werks Mannheim und der Odenwald
in der Ferne verschwinden fast in den
tiefhängenden Wolken.

Zwei Graureiher staksen einträch-
tig über eines der Felder, lassen sich
nicht stören. Ich erreiche wieder die
Waldmühle, biege links rein in den
Wald und passiere die Gaststätte am

Waldpark. Nach einem Rechtsab-
zweig erreiche ich ein kleines Brück-
lein, das über den Rehbach führt, in
dem zwei Entenpärchen hin- und her
schwimmen.

Ich biege links ab, laufe geradeaus
weiter. Ich habe das Ziel bereits vor
Augen. Und der Kuckuck – ob es der-
selbe vom Hinweg ist, weiß ich nicht –
wird nicht müde, lautstark zu rufen.
Natur pur, das gibt’s satt im Rehbach-
tal zwischen Rheingönheim und Neu-
hofen.

Die Stadt Ludwigshafen wird bis vo-
raussichtlich Ende August wegen der
Corona-Pandemie auf eigene öffentli-
che Veranstaltungen verzichten, wie
etwa Kerwen, das Straßentheaterfes-
tival oder das Stadtfest. Eine Perspek-
tive für Öffnungsschritte gebe es ab
September, sofern dann die Inzidenz-
werte stabil unter 100 beziehungs-
weise 50 liegen. Auf dieser Basis kön-
ne nun geplant werden. Das teilte die
Stadtverwaltung mit. „Wir haben Si-
gnale der Mediziner, die größere öf-
fentliche Veranstaltungen mit Sorge
sehen. Deswegen haben wir im Stadt-
vorstand entschieden, dass wir uns
als Stadtverwaltung weiterhin noch
ein wenig zurückhalten werden, um
unserer hohen Verantwortung für die
Gesundheit der Menschen in der
Stadt gerecht zu werden“, begründete
Oberbürgermeisterin Jutta Steinruck
(SPD) die Entscheidung. Betroffen da-
von seien etwa städtische Kulturbe-
reiche oder die Stadtmarketinggesell-
schaft Lukom. |mix

Corona: Keine
Veranstaltungen
vor September
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Gespritzt
Von dem Western-Helden John Way-
ne ist der Satz überliefert: „Ein Mann
muss tun, was ein Mann tun muss.“ Ir-
gendwie passt das auf den Mediziner
und CDU-Politiker Peter Uebel, der
mit den ehrenamtlichen Street Docs
an diesem Wochenende eine private
Impfaktion in sozialen Brennpunkten
der Stadt startet. Uebel will damit ein
Zeichen setzen und die Anzahl der
Neuinfektionen in den besonders von
Corona betroffenen Stadtteilen ver-
ringern. Eigentlich wäre dies eine
staatliche Aufgabe, doch weil die Lan-
desregierung das Problem lange igno-
rierte, beschloss Uebel einfach mal
loszulegen. Den Impfstoff hat er über
seine Praxis bestellt. 75 Spritzen will
er mit seinen Mitstreitern an diesem
Wochenende setzen, weitere 200 sol-
len kommende Woche folgen. Eine
klasse Aktion! Die Landesregierung,
die sich bisher weigerte, zusätzlichen
Impfstoff für solche Aktionen zu lie-
fern, sah ganz schön alt aus. Am Frei-
tag kündigte Mainz dann eine Son-
derimpfaktion an. Besser spät als nie.
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Geritten
Wegen der hohen Inzidenzzahlen in
Ludwigshafen ist die Stimmung in der
Stadt gereizt. Andernorts macht man
sich locker, in Ludwigshafen sinkt die
Anzahl der Neuinfektionen im Schne-
ckentempo. Die Stadtspitze steht des-
halb unter Druck. Oberbürgermeiste-
rin Jutta Steinruck (SPD) machte am
Donnerstag in einer dreiseitigen Er-
klärung ihrem Herzen Luft und for-
derte von Land und Bund mehr Impf-
stoff. Der Hilferuf aus Ludwigshafen
wurde prompt erhört. Keine 24 Stun-
den später kündigte die Landesregie-
rung an, zusätzlichen Impfstoff für
eine Sonderaktion mit dem Roten
Kreuz in Brennpunktvierteln der
Stadt zur Verfügung zu stellen. Ob das
Zufall war? Vielleicht kannte Stein-
ruck ja John Waynes Empfehlung:
„Sattle kein Pferd, das du nicht reiten
kannst.“ Die OB und der neue Ge-
sundheitsminister sitzen jetzt jeden-
falls im Kampf gegen Corona fester im
Sattel. Bleibt zu hoffen, dass die Impf-
kampagne in Problemvierteln Wir-
kung zeigt. Michael Schmid

Die Autobahnpolizei hat am Mitt-
wochabend einen Raser auf der A 650
aus dem Verkehr gezogen. Der 40-
jährige Ludwigshafener war bei er-
laubtem Tempo 90 mit 135 Sachen
unterwegs. Der Opel-Fahrer wurde
gestoppt. Bei der Kontrolle zeigte der
Mann Anzeichen von Drogenkonsum
und hatte zudem keinen gültigen
Führerschein, heißt es weiter im Poli-
zeibericht. Im Fahrzeug fanden die
Beamten geringe Mengen Marihuana
und Amphetamin. Weitere Ermitt-
lungen zeigten, dass der 40-Jährige
schon einmal ohne Führerschein un-
terwegs war. Deshalb stellten die Po-
lizisten denn Wagen sicher. Die dau-
erhafte Einziehung des Autos werde
nun geprüft. Den Beschuldigten er-
warten nun mehrere Anzeigen. |mix

Raser: Polizei
stellt Auto sicher

Idyllisch: das Rehbachtal. FOTO: KIA Heute ein beliebtes Ausflugslokal: die Waldmühle. FOTO: KIA

Ist 29 Kilometer lang: der Rehbach. FOTO: KIA

Schwarzer Ritter: Peter Uebel im Impfeinsatz. KARIKATUR: UWE HERRMANN

INCURA Senioren-Residenzen in SCHIFFERSTADT und DUDENHOFEN

Beste Voraussetzungen zum LEBEN und ARBEITEN
Sicherheit, Geborgenheit und Verlässlichkeit – das bieten die Senioren-Residenzen von INCURA selbstverständlich auch in Coronazeiten.
Mit umfassenden Hygienekonzepten tragen diemodernen Pflegeeinrichtungen dazu bei, die Gesundheit ihrer Bewohnerinnen und Bewohner
sowieMitarbeiterinnen undMitarbeiter bestmöglich zu schützen. AuchNeuzugänge sind in Pandemiezeiten herzlichwillkommen.

INCURA ist ein Anbieter von gehobenen Senioren-Residenzen mit
zehn Standorten in Deutschland. In der Region liegen die Senio-
ren-Residenzen Sankt Sebastian in Dudenhofen sowie Sankt Johan-
nes in Schifferstadt. Beide Häuser punktenmit einer zentralen Lage,
schöner Architektur und einer sehr guten Ausstattung. Hier ist alles
auf die Bedürfnisse älterer Menschen und des Pflegepersonals aus-
gerichtet. Sankt Johannes liegt imMalerviertel von Schifferstadt und
bietet 143 Pflegeplätze. Es gibt einen gerontopsychiatrischenWohn-
bereich sowie einenWohnbereich „Junge Pflege“ für Menschen unter
60 Jahrenmit somatischen Erkrankungen. Sankt Sebastian befindet
sich in der Speyerer Straße in Dudenhofen und bietet 84 vollstatio-
näre Pflegeplätze sowie 15 seniorengerechte Miet-Apartments.

Gesundheitsschutz im Mittelpunkt
„Den Schutz unserer Bewohner und Mitarbeitenden nehmenwir sehr
ernst“, sagt Gabriele Schäfer, die stellvertretende Einrichtungsleite-
rin der Senioren-Residenz Sankt Sebastian in Dudenhofen. „Wir
arbeiten mit einem ausgefeilten Qualitäts-Management-System und
umfassenden Hygienekonzepten, die immer wieder angepasst wer-
den – etwa an die aktuelle Coronalage.“ Durch Impfen, Testen und
andere Schutzmaßnahmen kehrt zunehmendmehr Normalität in die
Einrichtungen zurück. Die Bewohner könnenwieder im hauseigenen
Restaurant essen, und auch Veranstaltungen sind unter bestimmten
Voraussetzungen wieder möglich. Die ganze Zeit über sind auch
neue Menschen ins Haus eingezogen oder haben Interessenten sich
über die Häuser informiert. „Wir freuen uns, wenn Senioren oder
Angehörige auch in diesen Zeiten Kontakt zu uns aufnehmen. Haus-
besichtigungen und Erstgespräche gestalten wir coronakonform
mit Schnelltest, Abstand und FFP2-Maske“, erklärt Einrichtungslei-
terin Erna Ermisch von der Senioren-Residenz Sankt Johannes in
Schifferstadt.

Gute Arbeitsbedingungen für Pflegekräfte
Auch neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind in den beiden Ein-
richtungen herzlich willkommen. Pflegekräfte und Pflegefachkräfte
können sich auf eine faire Vergütung, einen sicheren Arbeitsplatz
bei einem renommierten Pflegeunternehmen sowie gute Arbeitsbe-
dingungen und individuell abgestimmte Dienstpläne freuen. Die
Ausstattung der beiden Häuser – beispielsweise auchmit modernen
Hilfsmitteln – ist gehoben und bietet eine Atmosphäre zumWohlfüh-
len. Und zwar für Mitarbeiter und Bewohner gleichermaßen.

Freie seniorengerechte Mietwohnungen in Dudenhofen
Neben der vollstationären Pflege für Seniorinnen und Senioren bie-
tet die Senioren-Residenz Schifferstadt auch einen Wohnbereich
„Junge Pflege“. Dieser richtet sich an Menschen unter 60 Jahrenmit
somatischen Erkrankungen. Die Senioren-Residenz Dudenhofen hat
zudem 15 altersgerechte Miet-Apartments für agile Senioren im
Programm. Diese sind an die Pflegeeinrichtung angegliedert, so
dass man hier nicht nur ganz selbstbestimmt wohnen, sondern
gerne auch unterstützende Services und Angebote der Residenz in
Anspruch nehmen kann. Mieterinnen und Mieter können zum Bei-
spiel dieMahlzeiten imResidenz-Restaurant einnehmen oder an den
Freizeitaktivitäten dort teilnehmen. Als schöne Alternative zu Rück-
zug und Privatsphäre in der eigenen Wohnung findet man in der
direkten Nachbarschaft viele andere Seniorinnen und Senioren zum
Austausch oder für gemeinsame Aktivitäten – zumindest soweit es
Corona zulässt. Derzeit sind Wohnungen frei und Besichtigungen
unter Einhaltung der Covid-19-Regeln jederzeit möglich.
Alle Details und Infos zumWohnen,Mieten undArbeiten bei INCURA
unterwww.incura.de oder in einempersönlichenGespräch.

Senioren-Residenz Sankt Sebastian in Dudenhofen.

Senioren-Residenz Sankt Johannes in Schifferstadt.
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